1861. 


Inſertlonen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 


Erſcheint wöchetlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Vor⸗ N 
2 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 3 ſpaltige 
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geben (Bravo); Palmerſtons Aeußerungen ſeien 
bedauerlich; das hohe und gerechte Selbſtbe— 
wußtſein, womit er die Geſchicke ſeines Landes 

Abgeordnetenhaus. In der 46. Sitzung | lite, ſcheine er bei einer benachbarten, „völlig 
m 6. Mai begründete Abg. v. Vincke ſeine ebenbürtigen“ Nation (Beifall) nicht anerkennen 
Interpellation in der Macdonald'ſchen Angelegen⸗ zu wollen; bei allem Werth, den er auf ein 
heit: er wies auf die Monſtroſitäten in Lord J. gutes Verſſändniß mit England lege, brauche 
Ruſſels Logik hin, der trotz des Gutachtens der | Preußen glücklicherweiſe die Freundſchaft keiner 
engliſchen Kronjuriſten in feiner letzten Note doch [Macht mit dem Opfer feiner Unabhängigkeit zu 

| 


Landtag. 


noch fo urtheile; bedauerte, daß die engliſche Res | erkaufen (Beifall). — Der Miniſter verlas dann 
gierung kein Wort des Tadels habe, über einen | eine, geſtern Lord J. Ruſſel überreichte Note 
Offizier, der ſich an einer Dame vergriffen; in | vom 1. Mai und ſchloß mit dem Wunſche, daß 
Deutſchland ſei dies mit dem Begriff eines an- dieſer Vorgang ein Einvernehmen nicht ſtören 
ſtändigen Mannes unvereinbar; die von Lord werde, welches fo nöthig ſei (lebhafte Zuſtim⸗ 
Palmerſton ausgeſprochene Erwartung, ſolches mung.) — Finanzminiſter v. Patow überreichte 
werde wohl nicht wieder in Preußen vorkommen, einen Geſetzentwurf wegen Aenderung der 
könne nur fo in Erfüllung gehen, daß kein Eng» Zeitungsſteuer; für die politiſchen Blätter treten 
länder ſich wieder ſolche Ungezogenheiten zu nur einige Erleichterungen ein (Exportbonifika⸗ 
Schulden kommen laſſe. Abg. v. Binde hebt tion, Uebertragungsfähigkeit überſchüſſiger Bogen 
dabei hervor, wie er ſtets Achtung vor der eng- auf das nächſte Quartal). Von der Steuer 
liſchen Nation bewieſen, vor deren Rechtsſinn, werden befreit ſolche Bätter, die nur zweimal 
Geſetzlichkeit und Macht; er erinnerte an die wöchentlich erſcheinen und in der Regel keine 
Traditionen der engliſchen Politik, an das Zus politiſchen Nachrichten bringen. 
ſammenſtehen Englands und Preußens in allen Herrenhaus. In der 24. Sitzung am 6. 
großen Kriſen. Dieſe Rede wurde oft von Mai wurde die Grundſteuer-Debatte fortgeſetzt. 
Beifall unterbrochen. Ein Angriff des Herrn v. Waldaw-Steinhoevel 
Der Miniſter von Schleinitz erklärte feinen | auf die Haltung mehrerer der früher reichsun⸗ 
Dank für die Interpellation, mit deren Be- mittelbaren Mitglieder rief eine Replik des Für⸗ 
gründung die Regierung im Allgemeinen einvers | fen Solms Lych hervor. Eine lebhafte Diskuſ⸗ 
ſtanden ſei (Bravo); gerade Herr v. Binde fei | fion knüpfte ſich an §. 61. Die Regierung will 
der geeignetſte zu einer ſolchen Interpellation; die Koſten für das Veranlagungsverfahren in 
ihm könne niemand Vorurtheile gegen England den öſtlichen Provinzen nur dieſen und nicht den 
vorwerfen; er babe der Meinung des ganzen weſtlichen Landestheilen auflegen. Die Kommif- 
Hauſes und des Landes beredten Ausdruck ges ! fion hatte dieſe Beſtimmung geſtrichen. Die 
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geweſene hieſige Kreisſynode hat, nach Inhalt des 
heute erſchienenen „Kirchlichen Anzeigers aus dem 
Wupperthal“, einen Antrag folgenden Inhalts ange⸗ 
nommen, welcher bei ihr von den hieſigen evangeliſchen 
Presbyterien eingegangen war: 

„Synode wolle ihren tiefen Schmerz darüber 
ausſprechen, daß gegen eine religiöſe Erſcheinung unter 
den Kindern des ſtädtiſchen Waiſenhauſes, die ihrem 
Kern nach als Erweckung zu betrachten iſt, von Seiten 
der ſtädtiſchen Obrigkeit mit ſolchen Maßregeln vorge⸗ 
ſchritten worden, durch welche theils der religiöfe 
Charakter jener Bewegung verkannt, theils die tiefſten 
religiöſen Intereſſen der hieſigen evangeliſchen Gemein⸗ 
den verletzt worden ſind.“ 

Dieſer unglaublichen Demonſtration gegenüber 
berief geftern Nachmittag der Oberbürgermeiſter Liſchke 
die Stadtberordnetenverſammlung, welche mit 
23 gegen 4 Stimmen folgenden Beſchluß faßte: 

„Die ſtädtiſchen Behörden haben bisher den 
mancherlei, zum Theil verunglimpfenden, Beurtheilun⸗ 
gen ihres Verfahrens in der Waiſenhaus⸗Angelegen⸗ 
heit nur das Beſtreben entgegengeſetzt, durch rein ſach⸗ 
liche Beſchlüſſe und Anordnungen fo bald als möglich | 
den Waiſenkindern die Segnungen einer ruhigen und 
geordneten chriſtlichen Erziehung wiederzugeden. Jetzt 
aber, wo die Agitation gegen ihr Verhalten ſo weit 
gegangen, daß die Kreis⸗Synode fi) veranlaßt geſe⸗ 
hen hat, daſſelbe als eine Verletzung der tiefſten reli⸗ 
giöſen Intereſſen der hieſigen evangeliſchen Gemeinden 
zu bezeichnen, erachtet die Stadtperordneten-⸗Verſamm⸗ 


lung es für ein Gebot der Ehre und für eine Pflicht 
Seitens der ſtaͤdtiſchen Behörden nichts geſchehen iſt, 


Noch ein Beitrag zur Geſchichte der „Er⸗ 
weckung“ im Elberfelder Waiſenhauſe. 


Unſere Leſer kennen dieſe bedauerliche Geſchichte 
aus den betreffenden Feuilleton⸗Artikeln unſeres Blattes 
in Nro. 25 und 46 von d. J.; wir haben ihnen 
heute noch einen ergötzlichen Nachtrag zu jenem Skan⸗ 
dal mitzutheilen. 

Jeder Menſch mit geſundem Verſtande und einem 
richtigen religidſen Gefühl konnte ſich nur freuen, daß 
2 Umfug in gedachter Anſtalt, welchen daſelbſt 
ſchulfaule und unordentliche Zöglinge veranlaßt hatten, 
ſonderdaß mit Energie gezogen und die Quelle der 
he Stock u teligiöfen „Erweckung“, gegen welche ſich 
= ‘3 ein in's Geſicht gegoſſenes Glas kalten 

afjers als probate Heilmittel erwieſen haben, aufge- 
deckt und damit auch derſchüttet wurde. Indeß, wie 
wir aus der „Nat. Zeit No. 208 erſehen, denken 
nicht Alle jo über beſagte Erſcheinung und das ener⸗ 
giſche Vorgehen gegen dieſelde; es giebt noch „Fromme 
im Wupperthale“ die ein Aergerniß daran nehmen, 
daß man dem Skandal im Elberfelder Waiſenhauſe 
in verſtändiger Weiſe ein Ende gemacht hat. 

In der „Nat.⸗Zeit.“ leſen wir nemlich aus El⸗ 
berfeld vom 4. Mai folgendes: Nach dem Bericht 
des Dr. Bouterweck, welcher unwiderleglich feſtſtellte, 
daß die Erſcheinungen im hieſigen Waiſenhauſe 
zum größten Theile auf Simulation beruht haben, 
chien es unglaublich, daß die Wupperthaler Frommen 
nicht endlich in dieſer Sache das Gewehr ſtrecken 
ſollten. Doch giebt es gewiſſe Formen der Verblen⸗ 
ung, gegen welche mit keinem Heilmittel mehr etwas 
auszurichten iſt. Die am 30. April d. J. verſammelt 


gegen die Bürgerſchaft, hierdurch auszusprechen; daß 


Regierungsvorlage wird bei namentlicher Abſtim⸗ 
mung mit 104 gegen 90 Stimmen hergeſtellt. 
Man ging darauf zur Berathung des Entwurfs 
einer Anweiſung für das Verfahren bei Ermit⸗ 
telung des Reinertrages der Liegenſchaften ar. 


über. Die sg. 1 — 13 wurden mit geringen, 
von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Abändk⸗ 
rungen genehmigt. Bei namentlicher Abſtimmung 
über den §. 14, in welchem die Kommiſſion die 
Veränderung der Worte: „Kreisvertretung“ in 
„kreisſtändiſche Verſammlung“ vorgeſchlagen, 
wurde der Paragraph in der von der Kommiſ— 
fion beantragten Faſſung mit 95 gegen 92 Stim⸗ 
men angenommen. 

Deutſchland. Berlin, den 6. April. 
Der Vermittelungsvorſchlag Englands, 
Rußlands und Frankreichs, die holſteiniſche An⸗ 
gelegenheit betreffend, iſt, ſo wird aus London 
gemeldet, gutem Vernehmen nach von Preußen 
abgelehnt worden. Preußen hält an der Anſicht 
feſt, daß dieſe Frage eine innere deutſche iſt. — 
Die „Elb. Ztg.“ ſchreibt: Zur Polizeifrage kann 
gemeldet werden — und dies iſt zur Beurthei⸗ 
lung weſentlich — daß der König ſchon gegen 
Ende vorigen Jahres, wie glaubhaft verſichert 
wird, dem Miniſter des Innern bezüglich jedes 
Verfahrens mit dem Polizeipräſidenten völlig 
freie Hand gab. — Ruſſiſcherſeits iſt die Ein» 
führung von Waffen jeder Art nach dem König⸗ 
reich Polen ohne obrigkeitliche Genehmigung ver⸗ 
boten worden. — Die „Ger.⸗Ztg.“ meldet: Der 
Polizei-Präſident von Zedlitz hat ſo eben eine 
neue Inſtruction erlaſſen, welche eine neue Ver⸗ 
theilung der Dienſtfunctionen bei den Dberoffi- 


wodurch die wahren und berechtigten Intereſſen evan⸗ 
geliſcher Gemeinden irgendwie verletzt werden konnten; 
daß ſie unerſchütterlich feſthalten wird an den Grund⸗ 
fügen, welche in der Behandlung der, in einer rein 
ſtädtiſchen Anſtalt, unter der geſetzlichen Vormundſchaft 
der ſtädtiſchen Behörden befindlichen Waiſenkinder von 
ihr als die allein richtigen anerkannt und bisher be⸗ 
folgt worden ſind; daß ſie darin ſich nicht beirren 
laſſen wird durch den Verſuch einer Einwirkung, die 
in den Organismus ſtädtiſcher Verwaltung nicht ge⸗ 
hört; daß ſie demgemäß die unberufene und maßloſe 
Cenſur der Kreis⸗Synode mit Entſchiedenheit zurück⸗ 
weiſt und die fefte Zuverſicht hegt, daß die Bürger⸗ 
ſchaft dieſer Stadt ſich durch keinerlei Einflüſſe in 
ihrem Vertrauen auf die von Gott verordnete Obrig⸗ 
keit wankend machen laſſen wird.“ 

Es cirkulirt hier außerdem folgende bereits mit 
ſehr vielen Unterſchriften verſehene Adreſſe, welche dem 
Oberbürgermeiſter Liſchke in den nächſten Tagen über- 
reicht werden wird: a 

„Gegenüber dem Ausſpruche der Elberfelder Kreis⸗ 
ſynode, betreffend das Verfahren der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörde in der Waiſenhaus⸗Angelegenheit, geben 
die unterzeichneten Einwohner der Stadt Elberfeld 
hierdurch die Erklärung ab: „daß fie das von der 
ſtädtiſchen Behörde in der fraglichen Angelegenheit 
beobachtete Verfahren in allen Theilen auf das Voll— 
ſtändigſte billigen.“ e 

In der Unterſuchungsſache gegen den früheren 
Waiſenhausvorſteher Klug iſt bis fetzt noch kein 
Urtheil gefällt. 


zieren der Schutzmannſchaft enthält. Nach die⸗ 
fer Inſtruction find dem Polizei- Oberſt Patzke 
alle ſeine bisherigen Funktionen, auch das Com⸗ 
mande der reitenden Schutzmannſchaft, abgenom⸗ 
men worden und iſt ihm allein die Disciplin 
über die Schutzmannſchaft belaſſen. Die ſonſti⸗ 
gen bisherigen Functionen des Oberſten der 
Schutzmannſchaft, namentlich das Commando an 
dieſem oder jenem Ort und die Ertheilung dienſt⸗ 
licher Aufträge, hat der älteſte Hauptmann von 
nun an zu beſorgen. — Der in der letzten Bun⸗ 
destagsſitzung von Preußen eingebrachte Antrag 
lautet nach dem „Dresd. J.“ wörtlich: „Für 
den Fall, daß beide deutſche Großmächte oder 
eine derſelben mit ihren Geſammtarmeen im 
Vereine mit den übrigen Streitkräften des deut⸗ 
ſchen Bundes zum Kriege ſchreiten, treten die 
Artikel 12 bis 16 der allgemeinen Umriſſe und 
die darauf bezüglichen Paragraphen der näheren 
Beſtimmungen der Bundeskriegsverfaſſung außer 
Kraft. Eine Verſtändigung über die Art, wie 
die kriegsherrlichen Rechte des deutſchen Bundes 
für dieſen Fall ausgeübt werden ſollen, nament— 
lich über die Oberleitung und Eintheilung der 
vereinigten Streitkräfte, wird den allerhöchſten 
Regierungen von Oeſterreich und Preußen ver— 
trauensvoll anheimgeſtellt, welche für ihre Ver: 
abredungen, fo weit fie das Bundesheer ange⸗ 
hen, die Zuſtimmung des Bundes einholen wer» 
den.“ — Großes Aufſehen erregte in Hamburg 
in voriger Woche ein der Vereinsbank geſpielter 
Betrug, der jedoch noch glücklich entdeckt und ver⸗ 
eitelt wurde. Ein bei der Bank ſelbſt beſchäftig⸗ 
ter Commis hatte ſich in einer ſorgfältigen Ver— 
kleidung (mit falſchem Bart und Brille) als In⸗ 
tereſſent gemeldet, der ein Conto eröffnet haben 
wollte, ſolches auch bekommen, und darauf der 
Vereinsbank auf ſeinen falſchen Namen eine 
Summe zuſchreiben laſſen. Er wünſchte dann 
zu einem beſtimmten Tage 10,000 Thlr. in Pa⸗ 
piergeld zu haben, wofür er die Valuta vorher 
bezahlen werde. Dieſe Valuta überbrachte er 
dann ſelbſt in einer gefälſchten Anweiſung eines 
hieſigen Hauſes, die aber ſo täuſchend war, daß 
man kein Bedenken trug, dem Ueberbringer das 
verlangte Geld auszuzahlen. Zwei Tage ſpäter 
wurde der Betrug entdeckt. Der Betrüger, Zup⸗ 
penfeldt, war auf Empfehlung eines Berliner 
Banquiers angeſtellt worden und wollte in Ham⸗ 
burg das Bürgerrecht erwerben und ſich verhei⸗ 
rathen. Die erſchwindelte Summe iſt wieder 
hergeſchafft. — Den 7. Der bekannte Polizei⸗ 
Oberſt Patzke, gegen welchen das Stadtgericht 
auf Grund des F. 323 die gerichtliche Vorunter⸗ 
ſuchung beſchloſſen hat, iſt aus Berlin über 
Nauen nach Hamburg heimlich ausgerückt. 

Baiern. In Eſchenbach hat am 1. Mai 
die feierliche Enthüllung des Denkmals für den 
Dichter (Minneſänger) Wolffram-Eſchenbach 
(lebte und dichtete in der erſten Hälfte des 13. 
Jahr.) unter ſehr zahlzeicher Betheiligung ſtatt⸗ 
gefunden. 

Oeſterreich. Als der Kaiſer am 1 
Nachmittags, wie alljährlich am 1. Mai, in den 
Prater herabfuhr, wurde er fhon mit Vivat be- 
grüßt, und der Zapfenſtreich zweier Muſikbanden 
vor dem Kriegs⸗Miniſterial- Gebäude am 
Hof verſammelte vielleicht 20,000 Menſchen, 
die ſich zur Burg in Bewegung ſetzten. Hurrah 
und Vivat erſcholl es, bis der Kaiſer auf dem 
Balcon erſchien und grüßte; man fang die Volks⸗ 
hymne, was freiwillig ſeit einem Jahrzehnt nicht 
geſchah, und zog hierauf vor die Wohnung des 
Staats⸗Miniſters Schmerling und endlich vor 
die Behauſung Schuſelkas, der vom Fenſter her⸗ 
ab eine Anrede halten mußte. — Am 2. war 
die Stimmung etwas kühler und nüchterner. 
Man erkennt, daß der Kaiſer im Namen ſeiner 
deutſch ſlaviſchen Länder und Völker ein Ultima⸗ 
tum an die Magyaren gerichtet habe, wo bei⸗ 
nahe Drogungen gegen jene gefallen find, die 
der Einheit des Reiches widerſtreben. Schon 
ſind Nachrichten aus Peſth angelangt, daß die 
dortigen Parteiführer auch durch dieſen Schritt 
ſich nicht wollen abhalten laſſen, und ſogar dem 
Grafen Szecſen und Baron Vay Groll nach⸗ 
tragen, weil ſie dieſer Thronrede beiwohnten; 
der dortige Landtag muß nun eine Entſcheidung 
treffen. Die Mäßigen, die Liberalen, die Pa⸗ 
trioten von der Kategorie eines Deak haben ſich 
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bisher vergebens angeſtrengt, den Ultras die 
Spitze zu bieten. — Wie aus Peſih vom 1. 
Mai geſchrieben wird, iſt die Thronrede dort mit 
bemerkenswerther Gleichgiltigkeit aufgenommen 
worden. Die Debatten darüber waren ziemlich 
rückſichtslos, und beſonders die auf den Reichs⸗ 
rath bezüglichen Stellen wurden einer ſtrengen 
Kritik unterzogen. Im Muſeum trat eine An⸗ 
zahl Deputirter zu einer Conferenz zuſammen. 
Der Verleger von „Magyar Orszag“ ließ die 
Thronrede in 10000 Exemplaren abziehen, machte 
aber ſchlechte Geſchäfte, da er nur 150 davon 
verkaufte. — Der Kaiſer hat der Wittwe Brucks 
einen Gnadengehalt von 3000 fl. bewilligt. — 
In verſchiedenen Orten Ungarns werden gegen⸗ 
wärtig die Steuern durch militäriſche Exekution 
eingetrieben. In Görz wurde am 27. April 
Domenico Battoja, Gemüſehändler aus Valdob— 
biadene in der Provinz Treviſo, wegen Verſuchs, 
Soldaten zur Deſertion zu verleiten, und Falſch— 
werbung, ſtandrechtlich zum Tode verurtheilt und 
erſchoſſen. 

Frankreich. In dem Prozeſſe wegen der 
Broſchüre des Prinzen v. Aumale iſt am 5. der 
Buchhändler zu einem Jahr, der Drucker zu 
6 Monaten Gefängniß und jeder von ihnen zu 
5000 Franken Strafe verurtheilt worden. — 
Das neue italieniſche Anlehen ſoll an der Pari— 
ſer Börſe offiziell notirt werden. Man ſucht 
deshalb eben nach einem Auskunftsmittel, um 
dies ohne vorhergehende Anerkennung des Kö⸗ 
nigreiches Italien zu ermöglichen! Die Ueber— 
ſchrift „Sardiniſche Legation“ iſt von dem Hotel 
des Turiner Geſandten verſchwunden, aber noch 
nicht durch den neuen Titel erſetzt. Der neapoli⸗ 
taniſche Geſandte hat nach wie vor noch ſein 
Wappen aushangen. — Frankreich hat wirklich 
die Entfernung des Königs von Neapel aus 
Rom beantragt; aber der Kardinal Antonelli 
hat dieſe Zumuthung im Namen des Papſtes 
abgelehnt. — Am 2. wurde in Parts ein Sol: 
dat von der Garde, weil er dem Wirthe eines 
öffentlichen Lokals einen Säbelhieb über den 
Kopf gegeben hatte, als der Erſtgenannte ihn 
wegen zu lauten Singens hinaus werfen wollte, 
von dem Kriegsgerichte zu ſechs Monaten Ge- 
fängniß verurtheilt. Der Antrag des die An⸗ 
klage vertretenden Majors war auf 3 Jahr ge⸗ 
gangen. Dergleichen theilt man hier ohne Wei⸗ 
teres öffentlich mit. 

Großbritannien. Der Vicekanzler hat 
am 4. in der Koſſuthſchen Banknoten-Angelegen⸗ 
heit zu Bunſten des Kaiſers von Oeſterreich ent⸗ 
ſchieden und angeordnet, daß die Noten binnen 
4 Wochen an den Kaiſer auszuliefern ſeien. 
Es iſt gegen das Urtbeil Appellation angekündigt 
worden. — Hier eingetroffene Nachrichten aus 
New Nork vom 25. v. Mts. melden, daß ſowohl 
die telegraphiſche, wie die Poſtverbindung zwiſchen 
New⸗Nork und Waſhington unterbrochen ſei. Es 
ftanden 6000 Mann ſüdlicher Truppen in der 
Nähe von Waſhington und man erwartete da⸗ 
ſelbſt einen Angriff. — Beide Häuſer des Par⸗ 
laments empfingen geſtern die Anzeige von der 
Verlobung der Prinzeſſin Alice und votirten eine 
Lopalitäts-Adreſſe. — Im Unterhauſe erklärte 
am 4. Lord J. Ruſſell als Antwort auf vers 
ſchiedene Interpellationen, er bedaure Polen, 
doch könne England den Polen nicht helfen. 
Neapel ſei ruhig, aber entloffene Soldaten und 
Hofintriguen aus Rom ſtifteten Unruhen. Was 
Dänemark betreffe, ſo ſei England mit anderen 
Mächten bemüht, Vermittelungsvorſchläge zu 
machen, welche hoffentlich die Streitfrage erledi⸗ 
gen würden. 

Italien. Turin. Der „Corriere Mer⸗ 
cantile“ meldet, daß in Genua viele Truppen 
nach Süd⸗Italien eingeſchifft werden. Garibaldi 
hat ſich am 1. Mai in Quaxto, in der Nähe 
von Genua, auf dem „Virgile“ nach Caprera 
eingeſchifft. Mehrere ſeiner Freunde begleiteten 
ihn. — „Das Giornale di Roma“ bringt jetzt eine 
amtliche Erklärung, in welcher die römiſche Re⸗ 
gierung alle Gerüchte, als ſeien von Piemont 
dem Papſte verſöhnliche Konzeſſionen geſtellt 
worden, für grundlos erklärt und hinzufügt: 
„der Fall ſei zu ſelten, daß Räuber etwas wie⸗ 
der herausgeben wollten.“ Der Kardinal An⸗ 
tonelli hält alſo nicht nur den gegenwärtigen 
weltlichen Beſitzſtand, ſondern auch die Heraus⸗ 
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gabe der bereits in das neue Reich einverleibten 
Provinzen als Grundlage einer Verſtändigung 
feſt. — Aus Neapel berichtet das „Regno d'Ita⸗ 
lia“: „Der liberale Klerus von Neapel hat ſich, 
in Folge der letzten reaktionären Verſuche, vor⸗ 
genommen an den Papſt eine Bittſchrift zu rich- 
ten, und ihn zu erſuchen, auf die weltliche Macht 
zu verzichten. Wenn der römiſche Hof darauf 
beharrt, auch ferner den bedauerlichen Weg zu 
verfolgen, welchen er betreten hat, ſo iſt der li— 
berale Klerus von Neapel geneigt, ſich an die 
Spitze einer religibſen Bewegung zu ſtellen, und 
eine liberale Kirche zu eonſtituiren.“ 

Rußland. Warſchau. Die übertrie⸗ 
benen Berichte ausländiſcher Blätter über die 
Vorfälle in der erfen Fabrikſtadt des Landes, 
Lodz, und über die dort berrſchende unerhörte 
Arbeitsloſigkeit tragen leider dazu bei, die Ver⸗ 
hältniſſe mißlicher, als fie in der That bisher 
waren, zu geſtalten. Die Verbaftungen und 
Verhöre beweiſen, daß niederer Brodneid und 
Beſchränktheit die Triebfedern des ganzen Kras 
walls waren. Die Lodzer Induſtrie beſchränkt 
ſich mit wenigen Ausnahmen auf Baumwollen⸗ 
weberei; Herr Pruſſak iſt der einzige Fabrikant, 
der reine Wollfabrikate liefert, und war dennoch 
der erſte, deſſen (5) mechaniſche Webeſtühle man 
zerſtören wollte. Glücklicher Weiſe gelang es 
den Zaunpfählen der altſtädter Bürger (meiſt 
Iſraeliten) die Angreifenden zurückzutreiben und 
hatte Herr Pruſſak nur an feinem Gebäude ei— 
nen unbedeutenden Schaden zu beklagen. Ein 
weiterer Beweis, daß der tumultuirende Haufe 
nicht durch Arbeitsloſigkeit zu ſeinem ſinnloſen 
Beginnen veranlaßt war, iſt der, daß die Ruhe⸗ 
ſtörer hinter den Webeſtühlen hervorgebolt werden 
mußten und in ganz Lodz, wo faſt 20,000 Men⸗ 
ſchen allein von der Weberei leben, nur einige 
20 Geſellen als arbeitslos nachgewieſen werden 
konnten. Der Beſitzer der Fabrik, welcher von 
den Tumultuanten nach dem mißlungenen Ver⸗ 
ſuch bei Pruſſak heimgeſucht wurde, Herr Scheib⸗ 
ler, ein ſehr wohlhabender Mann, hat übrigens 
in einer Zuſchrift an die hieſige deutſche Zei— 
tung erklärt, daß ſich ſein Schaden nur auf 
10,000 R. belaufe, da die Maſchinen verſchont 
blieben und nur die mechaniſchen Webeſtühle 
zertrümmert wurden. Herr Scheibler wollte be⸗ 
reits in dieſen Tagen mit der Spinnerei wieder 
in Gang kommen. Das Ausland braucht ſich 
keinen Befürchtungen wegen der Verbindungen 
mit Lodzer Häuſern hinzugeben, und die darü⸗ 
ber bis nach England (welches in Lodz beiläu— 
ſig mit gegen eine Mill. R. engagirt iſt) ver⸗ 
breiteten Gerüchte ſind hoffentlich durch dieſe 
faktiſche Berichtigung wenigſtens für Ihre Pro— 
vinz und für Deutſchland im Allgemeinen erle⸗ 
digt. — Seit geſtern dürfen die Bier- und Kaf- 
fehäuſer bis 9 Ubr offen bleiben, ſonſt keine 
Veränderung. — Bei dem Gutsbeſitzer Nima⸗ 
jewski in der Nähe des Grenzamts Skalmierzyce 
fand geſtern eine ſeit 14 Tagen vorbereitete und 
von 300 Edelleuten beſuchte Polen-Verſammlung 
ſtatt. Auch Bauern waren dazu eingeladen wor⸗ 
den und erhielten nächſt freiem Mittagstiſch 10 
Sgr. Der Zweck der Berfammlung ift im Aus 
genblick noch unbekannt. — Ein Ausſchuß der 
finniſchen Landſtände iſt zum 20. Januar 1862 
nach Helſingfors berufen worden. — den 6. Die 
gerichtlichen Civilunterſuchungen und Verhaftun⸗ 
gen dauern daſelbſt fort. Wegen des bevorſte⸗ 
henden ruſſiſchen Oſterfeſtes find verſchärfte mi⸗ 
litäriſche Vorſichtsmaßregeln getroffen worden. 
Vor der Kathedralkirche find Kanonen aufgefabren. 
— Die Bauernfrage ſcheint in ein nicht geahn⸗ 
tes Stadium getreten zu ſein. Es ſind Bitt⸗ 
ſchriften von faſt 150 Edelleuten bei der Regie⸗ 
rung eingetroffen, in welchen um Hülfe gegen 
die allgemeine Arbeitseinſtellung der Bauern ge— 
beten wird. 

Türkei. Bosnien. Nach einer in Cat⸗ 
taro am 4. d. Mis. eingegangenen Meldung 
der europäiſchen Konſularvertreter aus Nikſik 
vom 28. v. Mts., haben die Inſurgenten eine 
unterm 25. mit den Konſularvertretern geiroffene 
Uebereinkunft am 27. verrätheriſch gebrochen. 
Der Vortrab eines von Kriſtaz nach Nikſik 
gebenden Lebensmittel⸗Convois, aus 60 einhei⸗ 
miſchen muſelmänniſchen Irregulären beſtehend, 
wurde im Defile vom Douga überfallen und 


niedergemacht. Ein von den Konſularvertretern 
in Nikſik an den türkiſchen Kommandanten von 
Kriſtaz, Mahmud Bay, wegen des Lebensmittel 
Convois geſandter Bote wurde von den Inſur⸗ 
genten des betreffenden Briefes beraubt und der 
letztere von den Häuptlingen der Inſurgenten 
ſchnöde beantwortet. Die Konſularverteeter 
Cingria, Moreau, Zobral und Beſobraſow blies 
ben im bedrohten Nikſik und meldeten den Vor— 
fall den in Cettinje befindlichen Konſuln. 


Provinzielles. 
Marienwerder, 29. April. Das Stif- 
tungsfeſt des bieſigen Handwerkervereins, der 
jetzt ein Jahr beſteht, wurde ſo einfach als mög⸗ 
lich gefeiert, da ſeine Verhältniſſe nicht der Art 
ſind, daß an ein fröhliches Feſt gedacht werden 
konnte. Der größte Theil der Handwerke mei⸗ 
ſter hat fi ſeit längerer Zeit von aller Theil⸗ 
nahme zurückgezogen, da ſie fürchteten, der Vor⸗ 
ſtand werde die Gewerbefreiheit in Marienwer⸗ 
der einführen. Eine Anſprache des Vorſitzenden, 
eine ſtatiſtiſche Ueberſicht über die bisherige Wirk⸗ 
ſamkeit des Vereins und eine Feſtrede, die zum 
Gegenſtande die Wirkſamkeit des Miniſters Frei- 
herrn von Stein hatte, füllten den Haupttheil 
des Abends; dazu kamen Produktionen der Lie⸗ 
dertafel, ſo wie humoriſtiſche Vorträge. Wäh⸗ 
rend des Sommers werden regelmäßige Ver⸗ 
ſammlungen nur einmal im Monate ſtattfinden. 
— Bei den Controllverſammlungen, die in Die 
fen Tagen gehalten werden, zeigt ſich eine außer 
ordentliche Abnahme dienſttauglicher Perſonen. 
Von 300 jungen Burſchen, die am Sonnabend 
die ärztliche Revue paſſirten, waren nur 13 zum 
Militairdienſte tüchtig, alſo nur 4½ Prozent; 
das gewöhnliche Verhältniß iſt 100: 25. 
Marienburg, den 5. Mai. Kaufmann 
Regier brachte bei den Stadwerordneten einen 
Antrag behufs Aufhebung unſeres Rayon⸗Ge⸗ 
ſetzes ein, eine Petition wird dieſerhalb an den 
Herren Kriegsminiſter und an die Kammer ge— 
richtet werden. Er motivirte feinen Antrag dar 
durch, daß augenſcheinlich Marienburg nie eine 
Feſtung werden wird, da man nicht einmal die 
ernſtliche Abſicht einer Brückenkopfbefeſtigung 
haben kann, denn wäre die Nützlichkeit und 
Nothwendigkeit anerkannt, ſo würde der Bau 
anders betrieben werden. Zwei eclatante Bei: 
ſpiele neueſter Zeit die Rayongeſetze beſreffend: 
Maurermeiſter Kuſchi war gezwungen an ſeinem 
Hauſe in der Langgaſſe Aenderungen vorzuneh⸗ 
men, dabei will er ſein Gebäude auf ſeinem 
Grunde 1 Fuß zurückrücken um eine Auffahrt 
auf ſeinen Hof zu gewinnen und erhält dazu 
keinen Konſens. Um eine Treppe im Hauſe zu 
verlegen muß derſelbe der Yortification einen 
Revers (Verzichtleiſtung auf Entſchädigung im 
Falle des Abbruchs) ausſtellen. Bei dem Brande 
in der Fleiſchergaſſe wurde ein Strobdach ber 
ſchädigt. In der Königl. Societät verſichert, er⸗ 
hält der Beſitzer nicht eher Entſchädigung bis 
der Schaden hergeſtellt, der Magiſtrat darf kei— 
nen Conſens zur Reparatur der Strohdächer er⸗ 
theilen, des Rayongeſetzes wegen darf er ohne 
den Revers kein Pfannendach legen. Durch 
ſolche Reverſe werden die kleinen Grundſtückchen 
vollends entwerthet, kein Kapitaliſt giebt das ge- 
ringſte Darlehn darauf. (N. E. A.) 
betten ing den 5. Mai. Nachdem man 
ſtem 8 ſeit einigen Jahren in Kahlberg mit bes 
„Erfolge Maulbeer Pflanzungen angelegt 
hat, Toll dort in dieſem Sommer ein Verſuch 
mit der Zucht von Seidenraupen gemacht wer⸗ 
den. — Die General- Verſammlung des Kunſt⸗ 
vereins gab uns intereſſante Aufſchlüſſe über das 
glückliche Gedeihen reſſelben. Er zählt jetzt 262 
Mitglieder, darunter 141 Kaufleute und Gewer⸗ 
betreibende, 72 Beamte und Militär und nur 
17 Rentiers. Es ſcheint demnach die große 
Zahl der Gutsbeſitzer, penſionirten Beamten und 
Militärs, die ihre oft ſehr bedeutenden Einkünfte 
hier genießen wollen, noch ein todtes Moment 
in dem Leben und Treiben der Stadt zu bilden. 
Die begüterten, oder wenigſtens ſehr angenehm 
ſituirten Herren, die von den vielen zu allge⸗ 
meinem Genuſſe geſchaffenen Einrichtungen pro⸗ 
fitiren, ſollten dabei doch bedenken, daß nur durch 
gemeinſame kleine Opfer in einer Mittelſtadt 
wie Elbing ſolche Schöpfungen, die der Einför⸗ 
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migkeit des Lebens Reiz verleihen, zu erhalten 
ſind, ſie ſollten ſich die Paar Thaler nicht ver⸗ 
drießen laſſen, mit denen ſie zur Veranſtaltung 
ſolcher Ausſtellungen, zur Verſchönerung der 
Stadt, zur Erhaltung von Vogelſang, zur Ber: 
beſſerung unſerer Muſik und zu ähnlichen ge⸗ 
meinnützigen Inſtitutionen beitragen können. 
Es muß doch wahrlich kein beſonders erhebenver 
Gedanke ſein, ſich dieſe Dinge aus den Beutel 
eines verhältnißmäßig kleineren Kreiſes intelli— 
genter Bürger bezahlen zu laffen und ihre An« 
nehmlichkeiten möglichſt gratis zu genießen. Die 
Tages⸗Einnahigen während der Ausſtellung brach⸗ 
ten die Summe von 590 Thlr. ein, für einen 
ungefähr gleichen Betrag wurden Bilder zur 
Verlooſung angekauft. (N. E. A.) 


Danzig, 6. Mai. Der Vorſtand des Ge⸗ 
werbevereins hat beſchloſſen, zu der am 13. Mai 
in Berlin ſtattfindenden Enthüllung des Beuth⸗ 
Denkmals zwei Deputirte zu ſenden. Gewählt 
ſind dazu der Vorſitzende des Vereins Herr Dr. 
Kirchner und der Vice-Vorſitzende Herr F. W. 
Krüger sen. — Geſtern Vormittag ſprang eine 
Dame von der Hohen-Thorbrücke in den Stadt⸗ 
graben; ein zufällig die Brücke paſſirender Dra- 
goneroffizier ſchnallte ſofort ſeinen Säbel ab und 
ſprang der unglücklichen nach, ergriff ſie auch 
und brachte ſie ans Land, von wo die Gerettete 
in Lazarath befördert wurde, der edelmüthige 
Retter aber eilte in ſeine nahe gelegene Wohnung 
in der Sandgrube, um die Kleider zu wechſeln. 

(D. 3.) 

Königsberg, den 5. Mai. Der Natio⸗ 
nalverein, welcher hierorts gegenwärtig über hun 
dert Mitglieder zählt, hatte letztere am Freitag 
zum zweiten Male zuſammenberufen, um ihnen, 
diesmal unter dem Vorſitze des Oberlehrer Witt, 


geſchäftliche Mittheilungen und den Entwurf ei⸗ 


ner Proklamation zur Berathung und Annahme 
vorzulegen. Mit Bezug auf die erſteren wurden 
außer den Vortrags- auch die Veranſtaltung ge- 
feliger Zuſammenkünfte, die Anſchaffung von 
Wochenſchriften und die Zahlung freiwilliger, 
vorläufig 50 Thlr., Beiträge zur Deckung der 
hierorts entſtehenden Koſten heſchloſſen, indem 
die erſten Mitglieder-Beiträge nach Coburg über⸗ 
ſendet werden ſollen und man Anſtand nahm, 
ſich einen Theil davon hier zur Dispoſition ſtel⸗ 
len zu laſſen. Profeſſor John iſt von Coburg 
aus um Annahme der Beiträge und Uebernahme 
der Agentur für Königsberg erſucht worden. 
Die vom Profeſſor Hänel entworfene Proflama-, 
tion wurde nach lebhafter Debatte und nach den 
durch Abſtimmung hervorgerufenen Abänderun— 
gen angenommen und ſoll nunmehr, unterzeich⸗ 
net „von den hieſigen Mitgliedern des allgemei⸗ 
nen Nationalvereins“ durch die öffentlichen Blät⸗ 
ter der Provinz wie auch durch Extra⸗Abdrücke 
verbreitet werden, damit die nationale Idee im⸗ 
mer mehr ins Volk dringe. (D. 3) 


Aus Maſuren, den 3. Mai. (Pr.⸗L. Z.) 
Ein höherer Telegraphenbeamter bereiſt gegen- 
wärtig die Kreiſe Lötzen, Johannisburg und 
Lyk, um das von dem Herrn Handelsminiſter 
genehmigte und ſofort auszuführende Projekt ei⸗ 
ner Telegraphenleitung von Königsberg über 
Lötzen nach Johannisburg vorzubereiten. Der 
Herr Miniſter hat nicht beſtimmt, welche Rich⸗ 
tung die Leitung von Lötzen nach Johannisburg 
haben ſoll. Der Beamte iſt auf die Bedeutung 
der Stadt Lyk aufmerkſam gemacht und erſucht 
worden, der Poſtſtraße folgend, die Leitung über 
Lyk und Bialla nach Johannisburg zu führen. 
Ein derartiger Umweg würde jedenfalls geneh- 
migt werden, wenn die Stadteommune Lyk auf 
Erfordern die Summe von höchſtens 200 Thlr. 
als jährliche Einnahme des dortigen Telegra⸗ 
pbenbureaus garantirte. Mögen die Väter der 
Stadt nicht vergeſſen, daß der Telegraph auch 


den Bau einer Chauſſee nach Lötzen in ſeinem ö ben. 
98 


Gefolge haben, und wenn auch in weiterer Ferne 
auf den Bau der dort erſehnten Eiſenbahn hin⸗ 
deuten dürfte. Mögen fie nicht verſäumen, durch 
Zuführung des Telegraphen ihrer Stadt neuen 
Aufſchwung, die unmittelbare Theilnahme an 


nner 


| 
dem Weltverkehr zu bereiten. . | 
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Verſchiedenes. 


— Betrüglicher Verkauf des Meiſterrechts. Wie 
man die Beſchränkungen der Zunft umgeht, indem 
ein Meiſter der keine Arbeit hat, Geſellen auf ſeinen 
Namen arbeiten läßt, — nicht mit Theilung der Ar⸗ 
beit, ſondern des Profits — und wie man conceſ⸗ 
ſionopflichtige Gewerbe unter fremder Firma treibt, 
find fo bekannte Geſchichten, daß man nur noch da⸗ 
von ſpricht, als ob fie an der Tagesordnung ſeien. 
Wenn dann neben ſolchen Vorfällen ein ehrlicher Ge⸗ 
felle noch den geraden Weg zum Meiſterwerden ſucht, 
hält man ihn für einen Gimpel und behandelt ihn 
auch in der Weiſe. So hat erſt vor Kurzem ein 
Geſchworener der Schneider-Innung in Irft. einem 
Geſellen, der Meiſter werden wollte, 40 fl., einem an⸗ 
dern 20 fl., zur Vertheilung (zu deutſch Beſtechung) 
an die Geſchwornen abgenommen. Der eine Geſell, 
der trotzdem ſeinem Ziele nicht näher kam, hat ſeine 
20 fl. wieder herausgepreßt. Die Geſchichte kam aber 
doch zur Kenntniß der detreffenden Behörden. Die 
Staats⸗Anwaltſchaft behandelte fie anfangs als Dienft- 
vergehen, das Gericht hat aber einen Betrug darin 
erkannt und bei der neulichen Verhandlung vor dem 
Zuchtpolizeigericht dem ehrſamen Meiſter zu ſeiner 
Fürſprache an die Geſchworenen (der Schneider⸗In⸗ 
nung) eine fünfmonatliche Bedenkzeit im Correktions⸗ 
haus gegeben. 


— Die Peſprechung der Reformatoren in Kar- 
burg, eine Zeichnung von Lindenſchnitt, welche ſoeben 
im Städel'ſchen Inſtitut hier ausgeſtellt iſt, gibt auf's 
Reue Zeugniß von dem rüſtigen Schaffen und den 
bedeutenden Fortſchritten des begabten Künſtlers. Das 
Bild iſt nicht blos in ſeiner künſtleriſchen Seite als 
ein gelungenes zu betrachten, ſondern es erfaßt den 
Charakter der Zeit und der Männer, welche ihn tru⸗ 
gen, mit ſo ſicherem hiſtoriſchen Blick, daß wir den 
Wunſch nicht unterdrücken können, es möchte im Groß⸗ 
| fen ausgeführt werden. Wir möchten namentlich den 
Verein für hiſtoriſche Kunſt darauf aufmerkſam machen. 

— Die Kunſt geht nach Brod! In den Ver⸗ 
einigten Staaten giebt es eine Anzahl wandernder 
Sänger⸗Truppen die jahraus jahrein das Gebiet der 
ganzen Union durchziehen, um Concerte aufzuführen. 
Die neueſte Rummer des Auslandes berichtet über ein 
Concert, welches eine der bekannteſten dieſer Truppen, 
die Alleghanians, auf einer der Hervey-Inſeln (Cook's 
Archipel) Ende vorigen Jahres gaben. Durch Ver⸗ 
mittelung des Miſſionars Gill wurden die Sänger 
bei König Maken eingeführt und die erbetene Erlaubniß 
gegen Eintrittskarte ihnen ertheilt. Herr Gill räumte 
den Sängern das Schuldaus ein, ein großes einſtöcki⸗ 
ges Gebäude, ſagte ihnen aber gleich, daß die Bewoh⸗ 
ner der Inſel weder Geld noch koſtbares Metall be⸗ 
ſäßen. Der Eintrittspreis wurde deshalb auf. ein 
Schwein, oder zwei Ferkel, oder einen Truthahn, 
oder zwei Hühner, oder 25 Cocusnüſſe, oder 20 
Ananas, oder zwei Buſhel Bananen, oder fünf große 
Kürbiſſe, oder zwei Körde Orangen für eine Per⸗ 
ſon feſtgeſtellt. Am Nachmittage waren ſchon 1961 
Billets berkauft. Als die Thür geöffnet wurde, be⸗ 
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gann ein ungeheures Drängen, Schieben und Sto⸗ 


ßen. Aber dabei wurden weder Cylinderhüte zer⸗ 
drückt, Crinolinen gequetſcht oder Kleider zerriſſen, noch 
kamen Uhren und Börſen abhanden, denn die Wilden, 
welche noch an den Gebräuchen der guten alten Zeit 
Adams und Evas feſthalten, beſitzen von dieſen nichti⸗ 
gen Modeſachen nichts. Das Concert wurde mit ei⸗ 
nem muntern Quartettgeſang eröffnet, dann folgten 
mehrere Tonſtücke mit harmoniſch zuſammengeſtellten 
Klingeln von der Größe eines zierlichen Fingerhuts 
bis zu der eines mäßigen Waſſereimers. Die Wilden 
zeigten eine ungeheuchelte maulaufſperrende Bewunde⸗ 
rung, als die Sänger mit dieſen Klingeln einen groſ⸗ 
ſen Marſch aufführten. Einer der eingeborenen Leh⸗ 
rer dankte am Schluß des Concerts für die ihnen be⸗ 
reitete Freude. Die Weiber und Mädchen ſtürzten ſich 
auf die weibliche Sangerin (Miß Hiffert) los, um der 
ſingenden Frau ihre Liebe und Verehrung dadurch 
kundzugeben, daß fie ihre Naſen an der ihrigen rie⸗ 
Der Ertrag des Concerts ergab 79 Schweine, 
Puter, 116 Hühner über 16,000 Cocusnüſſe, 
5700 Ananas, 418 Buſhel Bananen, 600 Kürbiſſe, 
2700 Orangen u. ſ. w. Man brauchte volle andert⸗ 
halb Tage um die Sachen auf das Schiff zu bringen. 
— In Kannſtadt ereignete ſich ein Fall, der wegen 
feiner Seltenheit intereſſant genug iſt, um öffentlich 
erwähnt zu werden. Die Frau eines dort lebenden, 
den höheren Ständen angehörigen Mannes wurde von 
vier lebenden Knaben glücklich entbunden. 


— Jer Bücermeifter M. in dem Städtchen X., 


ein ſehr ſtattlicher und wohlhabender Mann, lebte mit 
dem Bürgermeiſter in einer fortwährenden Mißgunſt. 
Als daher dem letzteren eines Tages ein Magiſtrats⸗ 
ſchreiben an den Erſteren zur Unterſchrift vorgelegt 
wurde, welches „An Herrn Bäckermeiſter N.“ adreſſirt 
war, — ein Prädicat, das allerdings von Rechtswegen 
den Handwerksmeiſtern nicht zukam — machte der 
Bürgermeifter feiner Mißgunſt Luft und einen dicken 
Strich durch das Wort „Herr“. Was er gewollt, 
das erreichte er in vollſtem Maße. Jener war beim 
Anblick der Adreſſe Feuer und Flamme, und in ſeinem 
gekrankten Ehrgefühl ſchritt er aufs Rathhaus, um die 
Herren zur Rede darüber zu ſtellen, wer ihm den 
Schimpf angethan? Sie könnten das „Herr“ weg⸗ 
laſſen; aber erſt hinſchreiben und dann ausſtreichen — 
fo ließe er fi) nicht behandeln! — Der Bürgermeiſter, 


in ruhiger Würde, bekannte ſich dagegen zu dem Aus- 
ſtrich und ſagte: das ſei ganz egal, — „wenn ein 
Wort ausgeftrichen ift, fo iſt ed fo gut, als ob es gar 


nicht daſteht.“ — Der Bäckermeiſter ging nach Haufe, 
feste ſich hin und ſchrieb die Antwort auf den Inhalt 
des Schreibens; daun adreſſirte er ſie: „An den 
naſeweiſen Magiſtrat“ und machte durch das Wort 
„naſe“ einen Strich. Der Bürgermeiſter empfing den 
Brief und war nun ſeinerſeits Feuer und Flamme. 
Der frevelhafte Bäckermeiſter wurde alsbald vorgefordert 
und zur Rede geſtellt über die unverſchämte, über die 
Maßen unſchickliche Adreſſe. „Meine Herren“, ſagte 
er gleichmüthig, „Sie haben es Alle gehört, was der 
Herr Bügermeitter geſagt hat: wenn ein Wort aus: 
geſtrichen iſt, ſo iſt es ſo gut, als ob es gar nicht 
daſtünde!“ 


Lokales. 


Handwerkerverein. Am Donnerſtag d. 9. fällt die 
Verſammlung aus wegen des Feſttages und auch, weil 
das Vereins⸗Lokal anderweitig benutzt wird. 

— Die Handelskammer bat in Folge der an ſie ſeitens 
des Central⸗Comites für das Beutb'ſche Denkmal gerichte- 
ten Einladung ihr Mitglied, Hrn. Fabrikanten 8. Weeſe, 
welcher ſich zur Zeit als Abgeordneter in Berlin befindet, 
erſucht, fie bei der am 13. daſelbſt ſtattfindenden Enthüllungs⸗ 
feierlichkeit beſagten Denkmals zu repräſentiren. 

— Das Gepächträger⸗Inſtitut des Hrn. Ferd. Berger, 
welches ſeit ſeiner Begründung einen für den Unternehmer 
erfteulichen, aber auch durch die Rührigkeit und Umſicht 
deſſelben herbeigeführten Aufſchwung genommen bat und 
fomit einem wirklichen Bedürfniſſe entſpricht, wird, und 
zwar auf Veranlaſſung einiger hieſiger Aerzte, eine Er⸗ 
weiterung in nächſter Zeit erhalten. Genannter beabſichtigt 
einige Porte-Chaiſen (Tragſeſſel) anzuſchaffen und dem 
öffentlichen Verkehr zu übergeben, nicht ſowohl aus Rück⸗ 
ſicht für das Bedürfniß krinoline tragender Damen, als 
vielmehr mit Rückſicht auf das von Neronvalescenten und 
kränklichen Perſonen, welche ſich in freier Luft nicht bewegen 
können, aber den ſtärkenden Genuß derſelben nicht entbehren 
möchten und ſollen. — Auch ein anderes Unternehmen des 
Hrn. B., fein Placement-Büreau nemlich für Commis, 
Hausoffizianten ꝛc. ſcheint gleichfalls einen guten Fortgang 
zu nehmen und einem Verkehrsbedürfniſſe zu entſprechen, 
wobei wir nicht verkennen wollen, daß zu dieſem günſtigen 
Reſultate eine reelle Geſchäfts führung ſehr erheblich mit⸗ 
wirken dürfte. 

— Induftrielles. Die ſchweren Steindächer ſcheinen auch 
hierorts aus dem Gebrauch zu kommen und den ebenſo 
feuerfichern, dagegen leichtern und verbältnißmäßig billigern 
Steinpappdächern Platz zu machen. Mehre Häuſer in der 
Stadt ſehen wir bereits auf dieſe Weiſe bedacht und ſcheint 
tiefer Vorgang mit Hinblick auf zwei in dieſem Frühjahr 
in Angriff genommene Bauten Nachahmung zu finden. 
Auch in der Umgegend wird beſagtes Material gutem Ver⸗ 
nehmen nach viel benutzt. Daſſelbe wird größten Theils, 
ſoweit wir unterrichtet find, aus der hieſigen Steinpappen⸗ 
Fabrik des Hrn. Lohmeyer entnommen, und hörten wir 
mehrmals die Qualität dieſer Pappe von Sachverſtändigen 
mit Anerkennung erwähnen. 

— Die Brüche über die Weichſel! Die Zeit der Eröffnung 
der Eiſenhahnſtrecke Bromberg⸗Thorn rückt immer näher 
und damit tritt auch für die Bewohner Thorns und feines 
Hinterlandes die Frage: Wie wird künſtig die Weichſel⸗ 
paſſage beſchaffen ſein? — immer mehr in den Vorder⸗ 
grund. Im September v. J. ſtellte uns der Hr. Handels⸗ 
miniſter bei feinem Beſuche unſerer Stadt in gewiſſe Aus- 
ſicht ſowol die Aufſtellung einer Schiffbrücke über den 
breiteren Stromarm, als auch den Bau eines Hafens zur 
Bergung der Pontons. Zuverläſſiger Mittheilung nach 
fol für die Ausführung dieſes Projekts noch wenig ge— 
than fein, obfchon, abgeſehen von den Bedürfniſſen des 
hieſigen Verkehrs, die Rentabilität gedachter Strecke weſent⸗ 
lich von dem Güter- und Perſonenverkehr vom rechten 
Weichſelufer her bedingt if. Die Nöthigung nach einer 
jederzeit zu benutzenden Paſſage über die Weichſel wird 
die ſtädtiſchen Behörden, ſowie die Handelskammer be- 
ſtimmen mit erneuerten Geſuchen an die betreffenden Königl. 
Behörden ſich zu wenden, damit jenes dankens werthe Ver- 
ſprechen Sr. Excellenz rechtzeitig zur Aus führung komme. 

— Berichtigung. In unſerer Notiz zur Thorn⸗Königs⸗ 
berger Eiſenbahn in v. N. ſoll es heißen: „der an dieſem 
Elſenbahnprojekte intereſſirenden Kreiſe“ fait: „der an die⸗ 
ſem zc. intereſſirenden Reife.“ 
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— Lotterie. Bei der am 6. Mai forkgeſetzten Ziehung der 
4. Klaſſe 123. Königl. Klaffen-Lotterie fielen 3 Gewinne 
zu 5000 Thlr. auf Nr. 16,052. 44,617 und 86,586. 1 
Gewinn von 2000 Thlr. fiel auf Nr. 78,388. Bei der 
am 7. fortgeſetzten Ziehung fiel 1 Hauptgewinn von 15,000 
Thlr. auf Nr. 49,682. 2 Bewinne zu 2000 Thlr. fielen 
auf Nr. 33,223 und 91,851. 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 

Es iſt hier ein bläulich ſchwarzer 

Windhund als herrenlos abgegeben und in 

Dzwierznuo in Fütterung untergebracht worden. 

Der gehörig legitimirte Eigenthümer kann 

denſelben gegen Erſtattung der Juſertions- und 


Futterkoſten daſelbſt in Empfang nehmen. 
Culmſee, den 7. Mai 1861. 


Der Magiſtrat. 
Rusenhagen. 
Donnerſtag, den 9. Mai 1861: 
Nachmittags 5 Uhr wird Herr Rust im Schüz⸗ 
zen⸗Garten einen 


chineſiſchen Cuft-Ballon 
ſteigen laſſen. 

Entree 2½ Sgr. Kinder 1 Sgr. 

Dionnerſtag, den 9. Mai 1861: 


CONCERT 


im Schützen⸗Saale von der Familie Rust aus 
Stockholm unter Mitwirkung der Harz⸗-Kapelle. 
Anfang 8 Uhr. Entree 2½ Sgr. 

Nach beendigtem Coneert \ 


Tanzvergnügen. 
Freitag, den 9. Mai 1861: 


Concert 
im Raths⸗Keller von der Familie Rust unter 
Mitwirkung der Harz⸗Kapelle. 
Eutree 2½ Sgr. Anfang 8 Uhr. 
Der 


Dampfer „Thorn“ 
fährt Montag, Mittwoch und Sonnabend 9 Uhr 
früh von hier nach Bromberg. Ankunft in Brom⸗ 
berg 2 Uhr Mittags. 

Julius Rosenthal, 
Brückenſtraße Nr. 33. 
Auction 
in Thorn wegen Umzuges. 
Montag, den 13. und Dienſtag den 14. 
Mai c., von 9 Uhr früh ab werde ich in meiner 
Wohnung, Altſtädter Markt Nro. 300, mein 
Mobiliar, beſtehend in Mahagoni-, Birken⸗ 
und andern Möbeln, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Haus- und Küchengeräth ze. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verkaufen. A. Stampa. 

Ju der Verfügung eines Königlichen Kreis⸗ 
Gerichts vom 2. d. Mts. iſt dem hieſigen Ge⸗ 
päckträger⸗Inſtitut die Beſorgung der expreſſ. 
Beſtellungen (Inſinuationen) ꝛc. hochgeneigteſt über⸗ 
tragen worden. \ 

Dieſes zur Kenntnißnahme der Intereſſenten. 

Thorn, den 8. Mai 1861. 

a Ferd. Berger. 

2 u Ein junger Mann, im Büreau als 
Kr usa Privat» Sekretär fungirend, der gut 
zu zeichnen verſteht und eine correkte Hand ſchreibt, 
erſucht die Herren Baumeiſter, Maurer- und 
Zimmermeiſter, um geneigte Uebertragung von 
Arbeiten behufs Ausfüllung der Freiſtunden. 

Zu erfahren in der Exp. d. Bl. 


Die Spielbanken 
zu Grunde gerichtet durch die Spieler, 
oder 
die Kunſt jede Bank zu ſprengen und mit dem 
kleinſten Einſatz die höchſten Gewinne zu erzielen. 

Aus den hinterlaſſenen Papieren des ruſſiſchen 
Fürſten von S * * 
Preis 1 Thlr. 
Zu haben bei Ernst Lambeck. 


Ein neues Piano⸗Forte, (Mahagoni) Tafel⸗ 
format, iſt zu verkaufen Katharinenſtr. No. 207. 


— — ——æZſ. — 
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Heute eingetroffen Heft V (Schluß): 


DIE JUNGEN MUSIKANTEN. 


Beliebte Wie claſſiſche Compoſitionen, 
Tänze, Volkslieder etc. für Pianoforte arrangirt 
von F. SCHUBERT. 

Preis dieses reichhaltigen Heftes nur 15 Sgr. 
Auch Heft 1—4 sind noch à 15 Sgr. vorräthig. — 
Gleichzeitig wird ausgegeben: 


Liederbuch der jungen Muſikanten, 
Texte zu allen in dieſer Sammlung vorkommenden 
Geſängen, gedruckt auf vielfaches Verlangen der 
Abonnenten. — Mit Titelbild: nur 7½ Sgr. 
Z Ernst Lambeck 
In der Buchhandlung von Ernst Lambeck 

iſt zu haben 

Anleitung zu Maulbeer⸗ 

baumzucht 
und zum rationellen Seid enbau. 
Von Dr. Karl Löffler. 
Direkt. der deutſchen Seidenbau-Compagnie 
in Berlin. 

Mit 30 Abbildungen. geh. 10 Sgr. 
Sur geſellſchaftlichen Unterhaltung:) 


Rnallerbſen, 


oder: Du ſollſt und mußt lachen. 
Enthaltend (256) intereſſante Anekdoten 
zur beluſtigenden Unterhaltung auf Reiſen, in 
Geſellſchaften, und bei Tafel. 
Von Friedr. Rabener. 
12 Auflage. Preis 10 Sgr. 
In dieſem witzreichen Buche ſind auch 
intereſſante Anekdoten vom Kaiſer Jo ſeph II., 
Napoleon III. und Friedrich dem Großen. 
Zu haben bei Ernst Lambeck. 
Eine Parthie Rohr zum Eindecken von 
Gebäuden ſo wie die dazu nöthigen Latten, ſind 
billig zu kaufen. 
Thorn, im Mai 1861. 
G. Hirschfeld 
Culmerſtr. 


Tänſchung des Publikums 

iſt es, wenn Erzeugung neuer Haare auf kahlen 
Stellen verſprochen wird. Wichtig aber iſt die 
Erhaltung des Haares in ſeinem natürlichen 
Schmuck. Moras haarſtärkendes Mittel, (Eau de 
Cologne philocome) iſt das beſte der bis jetzt 
erfundenen Haarmittel; pr. ½ Fl. 20 Sgr., pr. 


Ya Fl. 10 Sgr. 
Cöln. A. Moras & Cie. 
Echt zu haben bei Eirnsi Lambeck in Thorn. 


Maitrank billigſt bei Herrm. Petersiige Neuſt. 83. 


Zi Eine Wohnungkift zu vermiethen, und 
ſogleich zu beziehen. Näheres in der 
Expedition dieſes F 
. Nr. 335 iſt ein möblirtes Zimmer 
zu vermiethen. 
Die Kellerräume Seeglerſtraße Nro. 118, wo⸗ 
rin ſich ein unverſteuertes Weinlager befin⸗ 
det, ſind vom 1. Juli er. ab zu vermiethen. 
D. Drescher. 
Ein möblirtes Zimmer ift ſogleich billig zu ver⸗ 
E miethen Culmerſtr. Nro. 337. 


Es predigen: 

Am Himmelfahrtstage, Donnerſtag den 9. Mai: 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Markull. (Kollekte für das 
Kranken Haus der Barmherzigkeit in Königsberg in 


reußen.) 5 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag den 10. Mai fällt die Wochenpredigt aus. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. (Kollekte für das 
Kranken -Haus der Barmherzigkeit in Königsberg in 
Preußen.) 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. (Beichtvorberei- 
tung 8¼½ Ubr. Communkonandacht 7 Uhr Morgens.) 


— — — ne 

Agio des Ruſſ.⸗Poln. Geldes: Ruſſiſche Bank- 
noten 151, pCt.; Klein⸗Courant 11 PCt.; Groß⸗ 
1 9 pet.; Copeken 9 pCt.; neue Silberrubel 
> pet. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 7. Mai. Temp. W. 2 Gr. Luftdr. 27 Z. 11 Str. 
Waſſerſt. 3 F. 


